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EDITO R I A L

Ce premier bulletin de l'année 1983 sera consacré en majeure par-
tie aux foyers et aux internats. D'abord vous trouverez un article
de notre membre Alfred Groff, psychologue au Centre d'lnformation
et de placement ( C.I.E.P. ) qui y décrit d'une manière précise
les attributions de ce centre et développe par la suite quelques
idées concernant le rôle du CIEP et comment celui-ci pourrait être
intégré dans un système de collaboration interdisciplinaire englo-
bant la totalité du secteur socio-éducatif au Luxembourg. Un
deuxième article est tiré de la revue illustrée allemande STERN.
Un journaliste a vécu pendant une semaine dans le "Stadtisches
Kinderheim Koln" et a écrit un article sur ce qu'il a vu et enten-
du. Lors d'un séjour à Cologne en 1980 je rendais visite à ce
même centre d'accueil et je ne peux que confirmer ce qu'écrit le
journaliste surtout en ce qui concerne la personne du directeur,
un homme extrêmement sympathique.

Un autre directeur extrêmement sympathique est certainement M.
Emile Hemmen, dont nous publions un récent article sur la créati-
vité chez les handicapés mentaux. Cet article qui a également pa-
ru dans la revue "communautés éducatives" no 41 de I'Ance Fran-
çaise est un résumé des expériences faites par un groupe d'artistes
au Centre de Réadaptation à Cap. Je suppose que la majorité de nos
lecteurs ont vu l'exposition de leurs travaux l'été dernier; l'ar-
ticle de Emile Hemmen présente le bilan de cette expérience. Notons
qu'un 2e projet a été élaboré par le même groupe d'artistes. Cette
fois-ci, und jardin va être aménagé à Wiltz.

Tout laisse supposer que ce sera un jardin extraordinaire et je

souhaite bonne chance à cette nouvelle expérience.

Robert SOISSON

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -A.N.C.E. - A.N.C.E. -
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DER C.I.E.P. UND DIE AUSSERFAMILIARE

ERZIEHUNG IN EINEM "CENTRE D'ACCUEIL".

Der Centre d'lnformation et de Placement (C.1.E.P.) informiert,

berat und orientiert diejenigen (Eltern, Jugendliche, Sozial-
arbeiter(innen), Jugendgericht ...), die die Aufnahme cines Kin-
des, Jugendlichen oder Erwachsenen in einem Heim (centre
d'accueil), einer Tagesstatte (foyer de jour) oder einer Pfle-
gefamilie anfragen. Der C.I.E.P. fiihrt Wartelisten flir die vom
Staat konventionierten Institutionen und Unterkunf tsstellen. In
jedem Fall wird in Zusammenarbei t mit den betroffenen Instanzen
versucht, die bestgeeignete Lbsung unter Berlicksi chtigung aller
Alternativen zu finden. Durch die Organisations- und Koordina-
tionsarbeit des C.I.E.P. soll die Verteilung der freien Platze
mbglichst gerecht gestaltet werden.

1974 nahm der C.1.E.P., unter einer von der Ligue d'Hygiène
Mentale angestel lten Erzieherin, seinen Anfang. Die Idée cines
Hauses, wo die Kinder zeitweilig aufgenommen hâtten werden kbn-
nen, bevor sic in ein adéquates Heim untergebracht worden wâren,
wurde bald fal lengelassen. Es wurden Unterbri ngungen in Heimen
vorgenommen, auch mal als Auswei chmbgl ichkeit in Pflegefamilien,
sowie jàhrlich Statistiken Liber die Heimbewohner verfasst (seit
1974). 1978 wuchs der Service de Placement Familial (S.P.L.A.F.A. )
als eigenstandige Stelle aus dem C.I.E.P. heraus. Die 1977 ge-
grlindete Entente des Gestionnaires des Centre d'Accueil (E.G.C.A.)
wurde dann Trager des C.I.E.P. 1978 und 1979 wurde das Personal
des C.I.E.P. um cine Sekretarin und cine Sozialarbeiterin er-
gânzt, die Erzieherin wurde durch einen Psychologen ersetzt.!9Bo
wjrd.e der C.I.E.P. in der zwischen E.G.C.A. und Familienministe-
rium geschl ossenen Konvention genau definiert (siehe oben) 1982
gab es einige Anderungen in dieser Konvention - die Commission
de Concertation et de Promotion (C.C.P.) wurde ins Leben gerufen.
Flir 1983 ist geplant, die jâhrlichen Statistiken auf aile <on-

ventionierten Insti tutionen auszubauen, also auch auf Tagesstàtten

Pflegefami 1ien und Centre d'Accueil flir Erwachsene.

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



Ein Aspekt der Arbeit des C.1.E.P., besteht, wie oben erwahnt,
in der Unterbringung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
in centres d'accueil. Dazu einige Gedanken:

Wichtig ist es, die Infrastruktur (Personal, Raum.lichkei ten )
um und auszubauen, die es den Kinderheimen ermbglicht, auch
altère Jugendliche bis zur Erlangung ihrer Unabhangi gkei t zu
betreuen, so dass es in diesen kri tischenJahren (Pubertat )nicht
zu einem vblligen Wechsel des edukativen Konzepts ko mmen muss.
Dies ist leider bei Heimwechseln noch bfter der Fall. Um diè-
ses Problem zu Ibsen, gibt es jedoch auch bereits einige er-
fol gversprechende Versuche. Damit aber cine frlihzeitige Réin-
tégration nicht von vorneherein unmbglich ist, muss den Erzie-
hern die Mbglichkeit gegeben werden, so eng wie mbglich mit der
Familie des Kindes zusammenzuarbei ten (wcbei die Hilfe cines
ambulant arbeitenden mul tidiszipi inaren Teams sicher von Nutzen
ware: siehe unten). Fur Jugendliche deren Réintégration in ihre
Familie nicht mbglich ist und die die Heimstruktur verlassen
miissen, sollten Jugendwohnhauser (mit einem Minimum an Aufsicht)
sowie Stlitzstellen fiir cine Nachbetreuung (Hilfe bei Wohnungs-
suche und Arbei tsbeschaf fung,alltaglichen und persbnlichen Pro-
blemen, usw.) vermehrt geschaffen werden. Dièse Stellen mlissten
die Jugendlichen ungezwungen aufsuchen kbnnen, um ihnen zu er-
mbglichen, "draussen Fuss zu fassen".

pesonders kritisch ist die Lage fiir geistig behinderte oder
schwer verhal tensges torte Jungen Liber 15 Jahre, die nicht mehr
im Kinderheim bleiben kbnnen. Wenn sic nicht in einen centre
d'accueil fiir jugendliche oder erwachsene geistig Behinderte
aufgenommen werden kbnnen, sei dies aus Platzmangel oder weil
sic die Aufnahmekriterien nicht erfullen, werden sic zwangs-
laufig ins psychiatrische Krankenhaus eingewiesen.Von dort aus
kbnnen sic âusserst schwierig reintegriert werden, da keiner-
lei Obergangsheime oder ahnliche Mbgl ichkei ten zur Verfligung
stehen.

Zur Zeit befinden sich in Luxemburg 34 centres d'accueil, 29
davon sind vom Familienmi nis terivm konventionniert, 8 sind be-
sonders fur korperlich oder geistig Behinderte eingerichtet.
Vor kurzem publizierte der C.I.E.P. die Statistiken liber die

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



Unterbringung in den centres d'accueil fur Kinder und Jugend-
liche in den Jahren 1979, 1980 und 1981. Die Zahl der dort
Betreuten ging von 923 (1974) konstant auf 613 (1981) zuriick.

Nous avons le, plaisih. de. vous annonce* la parution des

STATISTIQUES 19 79 - 19 SU - 19SI

suh les place.me.nts t^zctuis dans 1e.6 CENTRES
V ACCUEI L (6oye.i&). Uoui, avon* poLh.ve.Yilh.
ce.6 statÂ.At'Lque.A au Ctnthe. de. Vocu.me.nta.tlon (Ï.P. Wal-
&e.hdange.) e.t aux di.^e.h.e.nte.i> a* 6 odation* [psycho-
logues, a&s-ist. soc, zducatzuhs, moni.te,uh.s\ où vous
pouvez les consultzh.. Pouh. tout h.e.nse.<Lgne.me.nt suppll-
me,Yitaihz vous pouvzz vous adh.e.sse.h. au Zzntue. d'infor-
mation e.t de. place.me.nt [C .1.E.P.) la, hue. de, Sthas-
bouh.g, Luxe.mbouhg - Té.l.-. 494455 - 494456.

Salutations amicales,

le. C.I.E.P.

Hier nun einige weitere Daten zu den Neuzugangen 1981:

1981 gab es 358 Anfragen fur Unterbri ngung am C.1.E.P.,
114 (=weniger als 1/3) davon flihrten dann wirklich zu einer
Aufnahme in einem centre d'accueil. Die andern Anfragen konn-
ten entweder durch einige Alternativen (siehe unten) gelost
werden oder aber die anfangliche Krisensi tuation lenkte sich
nach einiger Zeit wieder ein. Die meisten Anfragen die zu ei-
ner Aufnahme in einem centre d'accueil flihrten stammten von
Sozi alarbei ter(inne ) n 31%; 25% vom "Service de la Protection
de la Jeunesse", 16% von einem anderen centre d'accueil, 9%
von privaten Leuten. Bei den Neuzugangen in centres d'accueil
fuir Jugendliche lagen jeddch die centres d'accueil an der
Spitze der Anfragenden. Die 7 und Bjahrigen bildeten die Al-
tersgruppe bei der die vom C.I.E.P. getatigten Unterbringungen

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



am hâufigsten waren. 38% der 1981 vom C.I.E.P. in ein centre
d'accueil Oberwiesenen waren zwischen 7 und 12 Jahre ait, 38%
13 oder alter, der Rest 6 oder jlinger. Auf der Warteliste flir
centres d'accueil des C.I.E.P. stehen die geistig behinderten
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zahlenmâssig an erster
Stelle: ca 15-20 (viele vorbeugende Anfragen)

Einige Zahlen zu den am 31.12.1981 in centres d'accueil unter-
gebrachten Kindern und Jugendl ichen:

Die Zahl der Jungen ist in allen Altersklassen h dher als die
der Madchen. Zu dem vorher angeschnittenen Problem: 6 Kinder-
hâuser hatten keinen oder hbchstens einen Jungen Liber 15 Jahre,
doch 89 Jungen alter als 10, davon 34 âlter als 13. Es gibt je-
doch nur ein centre d'accueil der mannliche Jugendliche liber
15 aufnimmt (17 Betten), die soziale Problème haben und die zu
einem grossen Teil noch nient in einem centre d'accueil waren.
Was die Betreuung der alteren Jugendlichen angeht, muss also
noch einiges geandert werden in punkto Infrastruktur.
Auslanderkinder sind in den centres d'accueil unterreprâsen-
tiert: 21% (1979 gab es bei den 0 - 19jahrigen 31 694 Auslander,
65 742 Luxemburger ).
44% cier Untergebrachten kamen aus dem Siiden des Landes, 31% aus
dem Zentrum.

Bei nur 32% sind noch beide Elternteile zusammen.

Die meisten Kinder und Jugendlichßn besuchen "classes présco-
laires, primaires" oder complémentaires" (39%), 22% einen (ly-
cée technique", 13% cine "classe spéciale/fin d'études". Je 8%
sind noch nicht schul pflichti g bzw. gehen einer Arbeit nach.
Kein einziger Jugendlicher besucht einen "lycée".

Welche Mbgl ichkei ten bieten sich nun dem C.I.E.P. als Alterna-
tive zu einer Unterbri ngung in einem centre d'accueil?

- PFLEGEFAMILIEN: Obschon dièse Alternative billiger ist als
cine Unterbringung in einem centre d'accueil ist sic aus
budgettechnischen Grlinden kaum mehr mbglich.(Nur kleine Kre-
dite flir Placement Familial.) Kbnnten Pf1egefami1 ien die cen-

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



très accueil entlasten so hëtte deren Personal mehr Zeit fur
El ternarbei t, ambul ant-vorbeuçende Arbeit ...
- TAGESSTATTEN: Dièse gibt es nur an bestimmten Orten mit

fixen Uf fnungszei ten.
-

TAGESMÛTTER: Hier gibt es dieselben finanziellen Problème wie
bei Pflegefamilien.

- SCHULINTERNATE : Flir Kinder im Primarschulal ter gibt es ein
einziges Madchen ab dem 3. Schuljahr.

- SOZIALARBEITER(INNEN) : siehe unten
- PADAGOGISCH-PSYCHOLOGISCHE STOTZSTELLE: CMPP verschiedener

Gemeinden, service de guidance, SPOS ...
- STOTZSTELLEN fur Erwachsene die Eigenstandigkei t erlangen

wollen: In dieser Hinsicht gibt es einige erfolgsversprechen-
de Ansatze.

Flir ein optimales Ergebnis ware der Ausbau ail dieser Alter-
nativen notwendig. Die mul tidiszipl inare Zusammenarbei t der
verschiedenen, auf diesem Gebiet tatigen Fachkrafte, der be-
stehenden oder noch zu griindenden Instanzen, der Ministerien
fur Erziehung, Familie, Gesundheit und Justiz sowie der be-
troffenen Gemeinden. Sehr wlinschenâ.wert ware cine Erweiterung
der Feldarbeit, das heisst.der Arbeit direkt in der Familie
oder dem natlirlichen Milieu des Kindes und des Jugendlichen.
Den Sozialarbeiter (innen), die 1h den .verschiedenen Bezirken
des Landes tatig sind, wird durch die Vielzahl der zu betreu-
enden Familien und durch die Breite der Problematik cine Ver-
tiefung des Eingreifens erschwert. Mul tidi szipiinare Teams fur
ambulante, praventive Arbeit im sozial -padagogisch-psycholo-
gischen und psychiatrischen Gebiet mit einer regionalen Kon-
taktstelle kbnnten v.a. folgende Vorteile bringen:

- Sozialarbei ter (innen) wlirden entlastet und wâren bei um-
fassenderen Problemen nicht auf sich allein gestellt. Gemass
der betreffenden Situation kbnnten sich die jeweiligen Spezia-
listen aus dem Team der Problème annehmen.

-Régionale Kontakt- und eventuell auch Koordinationsstellen der
verschiedenen bestehenden Dienstl cistungen wlirde die Orien-

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



tierung der Interessenten erleichtern. Dort kbnnten auch
El terninformationsabende und Di skussionsgruppen liber Erzie-
hungsprobleme veranstaltet werden...

- Frliherkennung der Problème und Behinderung und deren Behand-
lung kbnnten in Zusammenarbei t mit den zustandigen medezi-
nischen Stellen und flrzten noch verbessert werden.

-
So manche schmerzvolle und kostspielige Heimunterbringung
(sowohl bei Kindern als auch bei Jugendl ichen ) kbnnte er-
spart bleiben oder zumindest durch Arbeit in der Familie
auf kurze Zeit reduziert werden. Die Familien wlirden gestUtzt
werden und erzogen, sich selbst zu helfen statt die erziehe--
rische Verantwortung zu übergeben.

- Nicht nur Eltern, sondern auch Schulen, Heime, Tagesstatten

oder Jugendliche die allein wohnen, kbnnten Gebrauch von
solchen Teams machen.

- Der Einsatz von Psychiatern kbnnte einen Teil der Lucke, die
auf dem Gebiet der Kinder- und Jugendpsychiaterie besteht,
mindern und das Zuruckgrei fen aufs Ausland fur adéquate Hilfs
cinschranken.

Soll interdisziplinâre Teamarbeit erfolgreich sein, mlissen Kom-
petenzfragen çelbst werden (z.B. wer flihrt cine psychotherapeu-
tische Behandlung durch: der spezieil daflir geschulte Psycho-
therapeut oder die ausgebildete Fachkraft in allgemeiner Psy-
chiatrie oder allgemeiner Psychologie oder ...? Wer wertet psy-
chologische Tests aus? ...) Da viele Problème sich nient nur
auf einen Bereich beschranken, ware die Erarbeitung einer glo-
balen Stratégie und die gemeinsame Finanzierung der Hilfen(so
z.B. das Problem des Hilfsdomi zils ) unter Mitwirkung aller be-
troffenen bffentlichen und privaten Instanzen erstrebenswert.

Alfred Groff

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E.



KAY^PLUS
Une nouvelle gamme de protections
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Rue no
Code postal Localité

i Bon à envoyer à:EMILE KASS ET FILS sene " 4, rue Astrid - Luxembourg
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DreiJungen toben
imTreppenhausdes
stàdtischenKinder-
heims Kôln.Draufien
gibt kcinKindgern
zu, daß es indem
kasernenàhnliehen
Haus lebt.»Wenn
jemand erfâhrt, daß
duaus demHeim
kommst, fâllt sofort
dieKlappe, dann
bist du unten durch«

■ier gefàllt's mir sehr
Iguf, sagt Robert*.

A^9I:.Man hat hier sehr
Iviel Auslauf, man
Idarf raus, wannmanlwill,esgibt27Mark
iTaschengeld, man

kann mal in die Stadt fahren."
Mîtdem Essen ist Robert auch
zufrieden. ..Sehr reichlich hier!
Meistens ist Fleisch dabei, und
jede Woche gibt'seinmal Eis."

Robert ist zwôlfJahre ait. Am
18. Februar 1982, Karne\al
Donnerstag nachmittags'", erin-
nert sich Robert, wurde er hier
eingeliei'crt.

..Meistens klapptes ohne Wei-
nen". sagt cineErzieherin.Nur
die Kleinen. die weinen schon
mal. wenn sic hier ankommen.
Denen helfen dann die anderen
Kinder inder Gruppe,daß dieda
driiber vvegkommen."

Robert hat nicht geweint, aïs
er hier ankam. Dies ist bereits
sein drittes Heim. Er sieht die
Sache so:Fiir Kinder,diekeine
Eltern habenoder die die Eltern
nicht haben wollen, ist das Heim
sehr gut. Dasist besser, als wenn
man nur auf der Straße ausge-
setzt undeinfach da liegengelas-
senwird."

Robert hat ein Bett und einen
Schrank. ImSchrank hat er seine* DieNamen allerKindersind vonderRedak-
liongeândert.
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»Wenn die Heime langfristigexistieren wollen,
sind sic davon abhàngig, daß die ôrtlichenJugend-
àmter ihnenKinder undJugendliche zuweisen«
Aus einer Studie des Diakonischen Werkes

Kleidungund seinepersônliche
Habe: vier Gruselbiicher. ein
Stapel Mickvmaushefte, cine
Zigarrenkiste mit Fußballbil-
dern. eme Taschenlampe und
ein vertrt)cknetcs Lcbkuchen-
her/. Einen Packen Tatowier-
Abziehbilder hat er unterm
Kopfkissen versteckt. ..Dasind
aile scharf drauf, die versteck
ich lieber. Abschließen kann
man jahier nichts."

Auf seinem Bett liegteingro-
Bcr gelber Teddy. Den hat er
aus dem Spendenkeller. Die
bunte Porzellanmaske iiber
dem Bett und cine kleine Bast-
matte mit einem aufgestickten
V'ogel hat er sich auch dort ge-
holt. ..Das findich guthier,den
Keller'. sagt Robert. da kann
man sich ailes môgliche aussu-
chen. was die Leute draußen
fur unsgespendet haben."

Robert mochte gernhierblei-
ben. ..Ich glaub allerdings, daß
ich hier nicht blciben kann. Ich
hab gehôrt.daß ich wahrschcin-
lich nach Hol'fnungstal komme.
Ich wcifi nicht. wie"s da ist. wie
die Erzieher sind. Aber Solange
ich \\eiß. daß ich gut gepflegt
bin und nicht draußen schlafcn
muß. wie wenn ich wieder ab-
hauen wurde . ."

Robert macht einen ruhigen
und ùberlegten Eindruck. Ein

leichtes Brôckclninder Stimme
manchmal. ein Seitenhlick.
doch Robert hat das schnell
wiederunterKontrolle.Problè-
me hat er keine. sagt cr. ..Und
wenn. dann kônnte ich runter-
gehn zu Frau Unuane. Das ist
meinc Vorgesetztesozusagen."

Robert hat cine Akte. wie ai-
le Kinder hier. Da steht ailes
drin ûber Robert, wo cr schon
ûberall war. wieofter abgchau-
en ist. ..Robert zeigt schwere
Vcrhaltcnsstdrungen"". steht da
unter anderem. Und seine Er-
zieher sagen:..Der Junge istka-
putt. ein sehr schwieriges
Kind."

Manchmal dreht der ruhige
Robert namlich durch und zer-
trûmmctt einenStuhl oder cine
Schcibe. ..Das passiert mir so".
sagt Robert. Gesternhat er ei-
nen Pullovcr angezùndet und
aus dem Fenster geworfen.
..Aus Spaß". sagt Robert.

..Ich kann mir nur vorstellen,
wenn ich so leben mußte. ich
wurde hier ailes kaputtschla-
gen". sagt Rolando da Costa
Gomez. der Direktor des
Heim^.

Wenn du noch mal Schule
schwanzt/klaust/dich herum-
treibstdeinen Bruder verhaust.
dann kommst du ins Erzie-
hungsheirn! Aus der bôsen

Drohung. deutschen Kindern
wohlvertraut. hat der Gesetz-
geber gutes Recht gemacht. ein
Grundrccht des deutschen Kin-
des gar: ..Jedes deutsche Kind
hat ein Recht auf Erziehung zur
leiblichen. seelischen und gesell-
schaftlichen Tuchtigkcit". heißt
es in Paragraph 1 des Jugend-
wohlfahrtsgesetzes (JWG).

Etwa 62 0(K)deutsche Kinder
sindderzeitzui Wahrung dièses
Grundrechts in Heimen unter-
gebracht. Die 2030 Anstalten
tragen Namen wie ..Haus Son-
nenschein". ..Haus Gottesga-
be". ..Kinderheim Hansel und
Gretel" oder heifien schlicht
..Stadtisches Kinderheim
Kôln".

An dem Kôlner Heim. dem
ehemaligen ..Stadtischen Wai-
senhaus", ist nicht nur der Na-
me schlicht. Die 225 Kinder,
denen hier wie Robert ..Hilfen
zur Erziehung nach Paragraph
5, 6JWG gcwâhrt" werden,le-
ben in einem U-fôrmigen und
unformigen Gebâudekomplex,
der an cine Kaserne erinnert.
Die Maucrn und Zà'une rund-
um und die wuchtige Anstalts-
kirche. die das Karrce zur Stadt
hin abricgclt. verstàrken das
Gefùhl von eingeschlossenund
abgeschlossen. Vom pad-
agogischen Konzept und der

personellen Ausstattungher ist
das Heim nach heutigem Stan-
dard optimal ausgerùstct. Auf
27 ..familienàhnliehe Grup-
pcrr" verteilt. wcrdcn die Kin-
der von 120 Erziehern. Sozial-
arbeitern und Psychologen. ei-
ncm Arzt. einem Geistlichen
und 20 Verwaltungsangestell-
tenbetreut.

Das Konzept der ..familién-
àhnlichcn Erziehung" hat sich
heutc allgemein in denHeimen
durchgesetzt. Die Heimerzie-
hung wurde, wieauchder Straf-
vollzug, humanisiert. Der Vcr-
gleich ist so abwegig nicht: Bis
in die siebziger Jahre wurde mit
Prùgeln und Isolierzellen. mit
Essens- undDeckenentzug.mit
Gruppenkeile und dem Wic-
deraufessen von Erbrochenem
zum Wohldes Kindesgewirkt.

In einer Umfrage unter
Heimerziehern befùrworteten
72 Prozent im Jahre 1968 die
Beibehaltung der Isolicrzellen,
1978 waren es nur noch neun
Prozent. Der Aussage ..Es ist
wichtiger fur ein Kind. daß es
Selbstvertrauen hat. als daß es
gehorsam ist" stimmten 1968
ganzefiinf Prozent derErzieher
zu. 1978 waren es 93 Prozent.
Die Zustandehaben sich gebes-
sert. der Zustand Heimkind ist
geblieben.

..Ich warzufreclr'.sagtPaul.
hab Scheiben kaputtgemacht.
Ich hab so viel angestellt. Ge-
klaut hab ich auch. Schule ge-
schwanzt hab ich auch. Hab
einen Fcrnschcr in die Luft
gejagt."

..Wieso hast du das ailes ge-
macht?"

..Weil ich wollte. daß mein
Vater wieder nach Hause
kommt. daß die beiden wieder
zusammenkommen. Aber ich
merk es jetzt erst. daß ich es
verkehrt gemachthabe.Ichhab
gedacht. wenn meme Mutter
merkt. sic wird mit mir alleinc
nicht fertig. dann wird sic den
Papa holen. und dann war ailes
wieder gut."

Statt Pauls Papa kam cine
Fûrsorgerin, von der Schule
alarmiert. Paul war dort ..ver-
haltensauffâllig"" gcworden.
Die Fûrsorgerin konstatierte
bei Paul einen ..gestôrten So-
zialisationsprozeß" und ..gra-
vierende Verhaltensstôrun-
gcn". Sic erwïrkteim Einver-
nehmen mit der Mutter. daß
Paul ..nach 5.-6 JWG" ins Heim
eingewiesen wurde.

Paul kam mit einer Reiseta-
sche insHeim.Seine Mutter be-

Das Familien-Spiel: VaterBeatrix undMutter Anna versorgenihrKind Thomas
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gleitete ihnund warbeim Auf-
nahmegesprâch mit der Sozial-
arbeiterin dabei.Dann gingdie
Mutter. Sic schloß die Tûr des
Aufnahmezimmers hinter sich
und ging über den langen gi un
gestrichenen Flur an der Pfôrt-
nerlogevorbei nachdraußen.

Der 13jàhrigePaul wurde et-
ner der drei Aufnahme- und
Beobachtungsgruppen" zuge-
teilt,die jederNeuankômmling
erst einmal durchlâuft. Nach-
dem er die Reisetasche abge-
stellt hatte, begleitete ihncine
Erzieherin zur Untersuchung
beim Heimarzt. Dann wurde
Paul fotografiert, dasFotokam
in seine Akte. Fur die Polizei.
falls erweglaufensollte.

Pauls neve Familie bestand
aus vier Erziehern,dreiFrauen
und einem Mann, die sich im
Schichtdienst ablôsten. und
acht Kindernim Alter von6 bis
14 Jahren. Die Erzieher waren
nett zu Paul und halfen ihm
nach Kràften, damit er sich in
semer neuen Situationzurecht-
fand.

NachdreiMonaten kam Paul
in cine Dauergruppe. Da ist er
jetzt seit sechs Wochen. Zwar
môchte er am liebsten wieder
nach Hause". aber das klappt
nicht mehr.Née!" So hâter sich
hier eingerichtet. Im Heim ist
ailes gut, ailes!" sagtPaul, ich
bin ja, ehrlich gesagt, viel lie-
ber hier wie zu Hause." Das
ist natûrlich, ehrlich gesagt, ci-
ne Luge.

Mir gefàllt's hier gut", das
kann man von jedemKindhier
hôren- im gleichen Atemzug
mit Ich môchtnach Hause".

Dièses Zuhause war fur die
meisten der Kinder hier mehr
Hôlle als trautes Heim.Hinter
dem Wunsch nachdem Zuhau-
se steht nur selten die Sehn-
sucht nach denhâuslichen Ver-
hâltnissen. Der Wunsch nach
dem Zuhause" umschreibt
nur dieSehnsucht nach Gebor-
genheit. den Wunsch nach Be-
ziehungstatt Erziehung.

Ich klingle an der Tùr zur
Gruppe Virnich",soheißt die
Gruppenleiterin. Ein kleines
Màdchenmacht mirauf. Als ich
im Flur bin. stellt sich Marion
vormich undstrecktmir stumm
die ausgebreitetenArmeentge-
gen, wie in einem automati-
schen Reflcx. Ich nehme sic -
ebenso automatiser! - auf den
Arm.Sic legt die Armeummei-
nen Hals.schmiegtdenKopfan
meme Schultcr, steckt cincn
Daumen in denMund. Mit Ma-

rion auf dem Arm gehe ich
durchden langenFlur.

Aus einer Tùr kommt ein
Junge auf mich zugeschossen.
Wie heißt du? Was machst du
hier? Wie lange bleibst du?"
Die Fragenkommen so schnell
hintereinander, daß ich keine
Zeit habe, dazwischen zu ant-
worten.Frank nimmt mich am
Jackenzipfel, wirgehenzu dritt
ins EBzimmer. Die Erzieherin
Eva râumt den Fruhstuckstisch
ab. Als sic auf mich zukommt,
um mich zubegriißen, lôstMa-
rion die Arme von mir und
streckt sic Evaentgegen.Frank
greift sich sofort einen meiner
freien Arme. Komm mit, ich
zeigdirmein Zimmer." Erzcigt
mir seine Stofftiere,seinFeuer-
wehrauto,seine Plastikfiguren.
Er schenkt mir einselbstgemal-
tes Bild. Als ich ihm cine Hand
auf die Schulter lege, brechen
aile Dâmme. Frank wirft die
Arme um mich, schmiegt sei-
nen Kopf an meme Seite und
sagt zàrtlich: Ich hab dich

Ein Junge kommt ins Zim-
mer gerannt. sturzt sich auf
mich undboxtmich. Laß mei-
nen Papa in Ruhe, Michael!"

sagt Frank zu ihm. Michael
boxtFrank. Ichlegeeinen Arm
um Michael,er hôrtsofort auf
zu knuffen und hàngt sich an
mich. Zu dritt gehen wir ûber
denFlur inMichaels Zimmer.

Nacheiner Viertelstunde liè-
ge ich aufeinemBett, von vier
wildfremden Kindern umklam-
mert, erdnickt und zugedeckt:
Frank, 8,Michael, 10, Horst.
13, Brigitte, 13. Aile sagen in-
zwischen Papa zu mir. ..Dus ist
mein Papa! ...Nein, das ist
mein Papa!" Frank kùßt
mich und flùstert mir ins Ohr:
..Du bist mein kleiner Schatz.
Dugehôrstmir."

JedesdeutscheKindhatzwar
ein ..Redit auf Erziehung zur
leiblichen,seelischen und ge-
sellschaftlichen Tuchtigkeit",
doch von der Grundvorausset-
zungdafur, vondem elementa-
ren kindlichen Bedûrfnis nach
ciner stabilen Beziehung, die
ihm Sicherheit und Geborgen-
heit gibt, ist im Gcsetz keine
Rede. Jedes Kind braucht ei-
nen Papa", irgendeinen Er-
wachsenen zumindest,der ihm
sicher ist.

Ich kann Franks Papa"
nicht machen,und dieErzieher

hier kônnen's wohl auch nicht.
WieruheloseEichhôrnchenauf
Futtersuchewirkendie Kinder.
Die Jagd nach Liebe wird zur
tag- und abendfùllenden Be-
schaftigung.

Nichts istselbstverstàndlich
im Heim, außer der Versor-
gung", sagt Manfred, ein Alt-
gedienter. Er ist als Sâugling
hier insHeimgekommen. Jetzt
ist er19 undsteht vorm Abitur,
auch heute noch cine außerge-
wôhnliche Karriere fur ein
Heimkind. Ich hab's hait ir-
gendwie ûberstanden", meint
er, aber dafùr habe ich auch
meinen Preis bezahlt. Das,was
du am Nôtigstenbrauchst und
wasdie draußen ganzselbstver-
stàndlich geschenkt kriegen,
das bekommst du hier nur als
Belohnung oder dafur,daß du
lieb undsiiß bist."

Manfred hatte Gluck,er war
ein sùßer Junge, als ich klein
war".Als er aus dem sùßen Al-
terraus war,beganndas, waser
den ..Grabenkampf um die
Streicheleinheiten"nennt.Da
mußt du elever sein und aile
Mittel einsetzen, légitime und
illégitime: was Nettes machen,
brav sein,Leistungbringen,an-
dere bei den Erziehern an-
schwàrzen. dafur gibt's Strei-
chellohn. Du mußt stark sein.
Zeig keinem deine Schwâche!
Weine nie vor anderen! Wenn
du weinst, wirst du nur ausge-
lacht von denanderen,und die
Erzieher sind das Weinen ge-
wohnt."

Es gibt noch cine andere
Môglichkeit, das Nôtigste zu
kriegen, aber das ist ein ge-
fâhrlicher Weg",sagtManfred.
Werde zum Problemkind!
Hau um dich, mach ailes! Da
kommt dann der freundliche
Heimpsychologe und nimmt
dichan derHand.Da kriegstdu
schon mal Zuwendung von
dem. Dann sagt der den Erzie-
hern,wasmitdir losist,unddie
kûmmem sich dann auch cine
Weilc extra um dich. Wenn du
allerdingsPechhast,oder wenn
du das Spiel ûbertreibst, dann
gibt'sûberhaupt keine Zuwen-
dungmehr,dann lassensic dich
links liegen,schreiben dich ab.
Da bist du dann praktisch ge-
storben."

Nach semer Schatzung hat
Manfed so an die 60 Erzieher
gehabt im Lauf der Jahre.
Und jedesnïal der gleiche
Kampf."

DieFluktuationunterHeim-
erziehern ist enorm. Es gibt

»Ich muß das Abitur schaffen.Die
Schule ist daseinzige, wasichhabe,
mein einziger Riickhalt«

Monika ist14Jahreait und seit siebenJahren imHeim
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»Ich werdemit dem Kindbeweisen,
daß ich esbesser mâche alsmeme Mutter.
Ich werdeDavidnie weggeben«

Heime. \vo imLaufe cines Jah-
resdiekompletteErzieherriege
wcchsclt. Im Stàdtischen Kin-
derheim Kciln betrâgt sic 30
Prozent. ..Eigcntlich miißte je-
der aus der Heimerziehung
nach fiinf Jahren raus. Dann ist
cr geschafft", sagt Heimleiter
da CostaGomez.

Die Erzieher sind nicht
schuld an der Misère, sehen
sich selbst als „Opter dieser
kùnstlichen Situation",wie ci-
ne Erzieherin sagt. Die Kin-
der wissen ganzgenau, daß wir
nurhier sind,weildasunserBe-
ruf ist. daß wir genauso wenig
freiwillig hier sind wie sic
selbst. Manchmal,wenn ich am
Wochcnende Dienst habe und
zumFenstcr rausschaue aufdie
Straße, wo die Autos rumflit-
zen.dann denk ich:ImGrunde
wirst duhiermitbestraft."

Die moderne Heimfamilie"
ist einEtikettenschwindcl,cine
mit wissenschaftlichem An-
spruch verbrâmte Augenwi-
scherei. ..In der Person des
Heimerziehers schneiden sich
gesellschaftliche und persônli-
che. sachliche und menschli-
che, administrative und kom-
munikative Belangc ineinzigar-
liger Weise. Dennoch ist der
Heiinerzieher nicht einfachnur
dieser Schnittpunkt, sondern
cine zuglcich agierende und
reagierende,plancndc und aus-
fiihrende. selbstbestimmende

und fremdbestimmte Figur in
einer besonderen Position",
hcißt es ineiner Einfûhrung in
Théorie und PraxisderHeimer-
ziehung'". Wiecine solche Posi-
tion auszufullen sei,steht ohne
Ironie auch in dem Buch:
Vom Erzieher wird Ûberna-
tûiiiches erwartet." Wenn er
das nicht bringt. so ist das sein
Fehler.

Man kann ein schlechter Er-
zieher sein oder ein guter-fur
die Betrofrenen kommt es auf
das Glciche raus. Wenn man
sic braucht,sind sic nicht da",
sagen die Kinder.EinErzieher
ist nie da", so wie Elternda"
sind,auch wenn sicmalnicht da
sind. Nicht das Fehlen von
Blutsbanden, sondern das
Heimsystem macht cine echte
Bindung Erzieher/Kind un-
môglich.

Die moderne Heimfamilie"
ist ein klàglicher Abklatsch
Marke trautes Heim, cine Fa-
milienhùlle ohne Kern. Da diè-
se Familie" fur den Erzieher
nur cine Arbeitsbeziehung auf
Zeit seinkann,sind die Kinder
stàndig vom Vcrlust der El--
tern" bedroht.Das Verlasscn-
werden. das die Kinder in der
schlimmsten Wcisc erlebt hat-
ten, als sic von ihren Eltern
fort mußten. dasbekommen sic
jetzi hier institutionalisiert vor-
gefùhrt".sagtda Costa Gomez.
Ganz abgeschen davon. daß

Erzieher kiindigen oder Kinder
verlegt werden: Die Erzieher
gehen abends nach Hausc, in
ihr echtes Zuhause, zu Frau
und Kind womôglich, und zei-
gen schon dadurch den Kin-
dern. wieesumdieHcimtamil-
ie"bestelltist.

OhnefestenBodentinterden
Fùßen kann fiir die Kinder
schon ein alltâgliches Erlebnis
zurKatastrophe werden-wenn
ein anderes Kind bevorzugt
wird. wenn es selbst mal nicht
beachtet wird. Danngeràt ailes
ins Wanken: Er mag mich nicht
mehr! Ich mufi was tun, auf
mich aufmerksam machen, lieb
sein, was kaputtmachen, je-
mand verhauen, irgendwas tun-panischc Rcaktionen, die im
pà'dagogischenSprachgebrauch
dann als ..Verhaltensstorun-
gen" einsortiert werden. Die
Stôrungen" werden dann be-
handelt. der Psychologe wird
cingcschaltet, wenn es zu
schlimm, das Kind zu schwier-
ig" wird. Das Kind bekommt
Aufmerksamkeit, Zuwend-
ung"-das,wasesbrauchtund
sucht. bekommt es nicht. Und
so geht das Spiel weiter. die
Jagdnach einer Fata Morgana,
an deren Ende dann oft die
Psychiatrie oderdie geschlosse-
ne Erziehungsanstalt steht.

Man kônnte sagen, daß wir
schon schr großc Fortschritte
geinacht haben", sagt da Costa

Gomez, Fortschritte in der
Môglichkeit, Kinder zu ver-
nichten."

Rolando daCosta Gomez ist
nicht gerade ein typischer
Heimleiter, der salbungsvolle
Ton berufsmafliger Kind'
freunde fehlt ihm. Ersagt aut.
nicht,daß dieKinder in seinem
Heim gut aufgehoben" sind.
Das Heim, so wie er es sieht,
soll und darf nur ein Zwi-
schenstiick zu einer Kette von
HilfsmaGnahmen sein, cine
Notunterkunft,aber kein Dau-
erverbleib. Ich habe auch mal
an die Heimfamilie geglaubt.
An das hier". Er gibt mir cine
Broschiire, cineFestschrift des
Heims aus dem Jahre 1967.

Schauen Sic sich das an",
sagt erunddeutet auf ein Foto.
Auf demBildisteinetwa18jâh-
riger Junge zu sehen, der im
Krcise von zehn sùßen Klein-
kindern Gitarre spielt. Der
große Bruder singt mit den
Kleinen", steht drunter. Das
war nicht der Bruder",sagt da
Costa Gomez, der hatte auch
keine Lust zusingen.Undauch
keine Lust Bruder zu sein. Ai-
lesBetrug."

Mit Hcimkindern, Kinderr.
in ôffentlicherHand,kann man
fast ailes treiben. Nur zu gerne
là'Bt sich die Ôffentlichkeit hin-
ters Licht fùhren. Ein Druck
aufdieTrânendrûsc.cin Hauch
Kindersûßigkeit, ein biflchen
Wohltatigkeit -und jede Liige
wird geglaubt.

Das wirdwohl wieder so ci-
ne Geschichte ùber die armen
Heimkinder." Den Satz bekam
ich hier ôftcrs von Kindcrn zu
hôren, er traf mich jedesmal
wie cine Ohrfeige. Ich sah den
alten Adenauer vor mir, der in
dieseni Heim aile Jahrc zur
Wcihnachtszeit die Kôpfchen
streichelte. Die Kinder vvehren
sich gegen das Mitlcid, das sich
an ihnen austobt, und in dem
Wort Hcimkind" schensic die
Diskriminierung. Was ist
denn so intéressant an uns! Wir
sincl doch ganz normale Men-
schen", sagt mir ein kleincr
Jungc.

Daß sic keine ..normalen
Menschen" sind, das bekom-
men sic nicht nur drinnen zu
spiiren. Draußen gehôrt das
Mitleid noch zum Besten, was
ihnen bcgcgncn kann. Nach
Môglichkcit versuchen sic ihre
Adresse geheimzuhalten.
Wenn draußen jemand er-
l'ahrt, daß du aus dem Heim
kommst, dann fâllt bei dem

Zwei Generationen imHeim.Die HandelsschulerinGaby,18,frùhstùcktmit ihremSohn David,2
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doch sofort die Klappe", sagt
Monika, dann bist du unten
durch, ein Verbrecher. ein
Asozialer."

Da das Heim nicht anders
denn als Strafe von den Kin-
dern empfunden werden kann
und es fur Strafe einen Grund
geben muß. machen sic sich
selbst zu Schuldigenund sagen:
Ich bin hier wegen Klauen",
wie einKnackiimKnast.Drau-
Ben bekommen sic das bestâ-
tigt, und so, rundum wie Ver-
brecher behandelt, werden sic
es dann oft auch.

Heime produzieren Heim-
kinder",sagt da Costa Gomez.
Er versucht nach Kràften, die
Produktion insStocken zubrin-
gen. Er bemuht sich darum,
dafi die Familien mitpàdagogi-
schen und finanziellen Hilfen
behandelt" werden, um den
Kindern die Riickkehr ins El-
ternhaus zu ermoglichen. Wo
das nicht môglich ist, versucht
er,die Kinder inPflegefamilien
oder zur Adoption zu vermit-
teln. Indenletzten sechs Jahren
wurden so 322 Kinder inFami-
lien untergebracht, schwierig-
e" Kinder zum großen Teil.
nach gàngiger Heimauffassung
„nicht familienfàhig'".

Es gibt keine schwierigen
Kinder, es gibt nur schwierige
Erzieher", sagt da Costa Go-
mez. K inder wehren sich mit
ihrer ganzen Kraft gegen ihre
Lebenssituation,so wie sic hier
ist. Und dièse gesunde Reak-
tion wird dann mit dem Etikett
,schwierig' belegt.'"

Er hat seine Erfahrungenmit
schwierigen und schwierigsten
Kindern. Mit dem funfjàhrigen
Rolf etwa.Der hat Sachen ge-
macht. das kônnen Sic sich
nicht vorstellen. Der hat den
anderen Kindern nachts im
Schlaf Drahtschlingen um den
Hais gelegt." Eines Tages kam
die Erzieherin, total geschafft,
mit Rolf in sein Biiro. Da
stand der Junge zwischen mei-
nen Knien, und dann fing er
plôtzlichan zu schreien,wieein
Tier zu schreien: ,Schlag mich
tôt!Schlag mich tôt!'Da wußte
ich,daß waspassierenmußte."

Im Heim arbeitete damais ci-
ne Praktikantin. diees" hatte,
das, wasmannicht inder Schu-
le lernt". Die kûmmerte sich
dann ausschließlich um den
kleinen Rolf. Nach einem hal-
benJahrwar Rolfokay.erwur-
de zur Adoption vermittelt und
besucht heute dasGymnasium.
Wenn ich seinen Schrei da-

mais nicht gehôrt hâtte, dann
wâr der Rolf heute in der
Psychiatrie."

Wenn man Kinder von Ob-
jekten erzieherischer Maßnah-
men zu Partnern einer Bezie-
hung macht, ihnen auf deutsch
Liebe undGeborgenheit"ver-
mittelt, sind solche Erfolge wie
mit Rolfmoglich.ImHeimgeht
so was nur in Ausnahmefâllen
und gegendie Routine. In der
Regel werdensolcheKinder als
Schwarze Peter von Heim zu
Heimgeschoben.

Dièse Kinderverschiebungen
habennachgelassen in den letz-
ten Jahren. Die Heime ùberie-
genes sichheute dreimal,bevor
sic ein Kind abgeben:Die Kin-
der werden knapp. Durch den
Geburtenriickgang ist auch die
Zahl der Heimkinder gesun-
ken, in den letzten zehnJahren
um etwa ein Drittel. Der
Krieg um die Kinder ist ausge-
brochen". sagt daCostaGomez.

Welches Hôtel
schmeißt schonzahlende
GàsteaufdieStraße?

Die freien Heimtrâger, allen
voran Diakonisches Werk und
Caritas. die noch vor einigen
Jahren voile Hàuser hatten,
mùssen heute bei den Jugend-
àmtern Klinken putzen wie
Vertreter. Wenn die Heime
langfristig existieren wollen,
sind sic davon abhàngig, daß
die ôrtlichen Jugendàmter ih-
nen Kinder undJugendlichezu-
weisen", heißt es in einer Stu-
die des Diakonischen Werks.

Zu diesem langfristigen
Existieren" wird jedesKind ge-
braucht, weil die Heime ihre
Kosten nicht pauschal erstattet
bekommen, sondem pro Kin-
derkopf bezahlt werden. Indie-
semPflegesatz sind aile Kosten,
einschließlich der Investitionen
fur Gebâude und Einrichtung,
enthalten. Sinkt die Auslastung
unter cine gewisse Grenze, ist
der Betrieb nicht mehr renta-
bel. und das Heim muß dicht-
machen wieein Hôtelauch.

Auf einer Sitzungdes Kôlner
Jugendwohlfahrtsausschusses

beklagte sich Pfarrer Volker
ZepelvomDiakonischen Wcrk
bitter iiber die ..unkollegiale
Zusammcnarbeit" des'Jugend-
amtes, das da Costa Gomez'
kommunalcm Heim zu viele
Kinder zuteile. Wo man sic
dann auch noch laufen làBt:
Von den 318 Neuaufnahmen

des Jahres 1981 warenamEnde
des Jahres nur 18 imHeim. 195
kamen in ihre Familien zurùck,
52 wurden in Pflegefamilien
und zur Adoption vermittelt.
zehn wegen Volljàhrigkeit ent-
lassen,und 43 wurden anderen
Heimen ùbergeben.Die durch-
schnittliche Verweildauer be-
tragt zwei Jahre. In den Hei-
men der freien Tràger im Kôl-
ner Raum liegt sicbeizehnJah-
ren - welches Hôtel schmeißt
schon seine zahlenden Gaste
aufdie Straße.

HerrGomezistnicht wohlge-
litten in Heimkreisen. Die
CDU-Fraktion hat schon ein-
mal, aus Rentabilitàtsgrûn-
den", die Schließung seines
Heims gefordert. Die Kinder
solltendenfreien Tràgernzuge-
schlagen werden. DaCosta Go-
mez wehrte sich erfolgreich.
Ich kàmpfe auch um die Kin-
der. Aber damit sic nicht inir-
gendwelchen Heimen ver-
schwinden."

Das Wohl des Kindes" ist
auch cine Frage derMarktlage.
Wie viele Kinder ins Heim
kommen, bestimmen die Ju-
gendàmter. Wie viele wieder
entlassen werden, bestimmen
die Heime.EinHeimleiter,der
eigcntlich auchlieberdenKin-
dern das Heim ersparenmôch-
te", sagt mir: Ich darf nicht
nur an die Kinder denken, ich
habe ja schließlich auch cine
Verantwortunggegeniiber mei-
nenMitarbeitern."

Um ihre Gaste zu behalten,
schrecken sic vornichts zurùck.
Der Kinderklau geht um'",
sagt mir GeorgEndemann,Re-
gierungsdirektor in Hannover
und bis vor einem Jahr zustàn-
dig fur die Heimaufsicht inNie-
dersachsen. Wenn's sein muß,
arbeiten die Heime ohne Skru-
pel mit falschen Diagnosenund
falschen Berichten,um die Kin-
der nicht rausgeben zu miis-
sen."

Heime sind sicher notwen-
dig. Man braucht Auffangsta-
tionen fur Kinder in Notsitua-
tionen. Denn keinesfalls ist
wahr, daß die schlechteste Fa-
milie besser wàre als das beste
Heim. Nur: Das beste Heim
kann niemals Familie ersetzen.

Was im deutschen Heimwe-
seniauft, ist ein Verbrechen".
sagt Hans Dicter Schink. Er ist
ein bekannter Mann in deut-
schen Heimen. In manchen
hàngt sogar sein Foto an der
Pforte. Allerdings nicht überm
Weihwasserbecken: Herr

Schink hat Hausverbot in tast
allen deutschen Heimen.

Schink war bis vor kurzem
ein Franziskanerpater. Vor
zwôlf Jahren griindete er in
Munster die ..Gesellschaft fur
Sozialwaisen" (Geso), cine
iiberregionale Adoptions- unu
Pflegckinderzentrale.DieGes-
o"arbeitete erfolgreich. Pater
Schink holte die Kinder reihen-
weise aus den Heimen. Dies
Wirken mißfiel bald seinen
Oberen. Die Interessen der
Kirche im Heimgeschàft waren
gefâhrdet. Als garzweikirchli-
che Heime ihre Pforten schlie-
Ben mußten - der Pater hatte
sicausgetrocknet -.wurdender
Geso" dieBùrorâume imKlo-
ster gekùndigt, und Pater
Schink erhielt den Marschbe-
fehlineinKlosfer bei Rom. Als
derPater blieb.wurdeerwegen
fortgesetzten Ungehorsams"
ausdemOrden ausgeschlossen.
Den Ausschluß hat sich derPa-
ter redlich verdient. In
zehn Jahren hat die Geso"
2300Kinder inFamilien vermit-
telt.

Es gibt nichts zu reformie-
ren im Heimwesen"',sagt Hans
Dicter Schink, ..dièses System
kann man nur zerschlagen.
Nach allen pàdagogischen Er-
kenntnissen ist es widersinnig,
ein Kind zu therapeutischen
Zwecken ineinHeimzu geben.
Und aufdiesergroßen Lugeba-
siert unser gesamtesJugendhil-
fewesen."

Wenn jeder von uns zwei
Kinder mit nach Hause nâh-
me", sagt cine Erzieherin aus
dem Kôlner Kinderheim,

dann wàre das Problem ge-
lôst."Das Geld dazu wàre da.
Fùr das Geld, das ein Heim-
platz kostet, kônnteman neben
jedes Kind eincn Sozialarbeiter
stellen. bezahlt nach BAT 4",
sagt Hans Dicter Schink.

Ein Platz im Kôlner Heim
kostet circa 4000 Mark imMo-
nat.Wenn ich mir das vorstel-
le! Was man mit dem Geld ailes
machen kônnte. Da kônnte
manein Hausmieten zumehre-
ren.einenErzieher mitnehmen
und dann einfach dort leben".
sagtMonika. Sic ist 14, die Be-
ste in ihrer Klasse und will Ab-
iturmachen. Sic hat siebenJah-
re inHeimenzugebracht.mein-
e halbe Zeit". Monika
schwankt zwischen Résignation
und Zorn. ..Dafiir, daß wir
Pech mit unserenElterngehabt
haben, werden wir hier auch
nochbestraft." ■
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les établissements

felix
s.a.r.l.

laitier des hauts fourneaux brut et concassé
enrobés hydrocarbonés, bitumac, prosable
grave- laitier
mélange minéral pour béton
(composé de grenailles, laitier granulé et sable; reste à ajouter ciment et eau)

sable et pierres de carrières

4280~esch~sur~alzette - 60,boulevard prince henri
téléphone: 54 71 01 ~ télex: 1461



LigueH.M.C.
CENTRE DE RÉADAPTATION

section:Ateliers
82, route d'Arlon

L-8311 CAPELLEN
Téléphone: 309233

LA CREAT IV ITE CHEZ LES

HANDICAPES MENTAUX

Une expérience-pilote au Centre de réadaptation
à Capellen ( Luxembourg )

NOTE INTRODUCTIVE

Le Centre de réadaptation à Cap a été créé par la Ligue
luxembourgeoise pour le secours aux enfants, aux adolescents
et aux adultes mentalement et cérébralement handicapés. Conçu
au départ comme établissement ( Institut médico-professionnel )
assurant la mise au travail des handicapés mentaux, le centre
s'est vu adjoindre un atelier protégé en 1975. Mais à partir
de 1977, les différentes mesures de réadaptation ont commencé
à s'orienter vers l'intégration professionnelle et sociale
des personnes handicapées. Ce processus est arrivé à son terme,
en 1980, avec la création d'un centre de réadaptation accueil-
lant des handicapés mentaux et cérébraux, des handicapés senso-
riels, des handicapés physiques, des handicapé a sociaux et doo
malades mentaux sous un môme toit. Lo centre dispose actuollemont
de 180 places réservées à 46 travailleurs handicapés, à 30 han-
dicapés graves ou polyhandicapés , à 20 apprentis ( sous contrat
d'apprentissage ) et 84 stagiaires.

La finalité du Centre de réadaptation se situe au-delà de la
formation professionnelle ou de l'emploi protégé. Son objoctlJ:
final est en effet do dovoloppor don Htruoturon nt don nntionn
permettant aux personnes handicapées de réussir, dans la mesura
du possible, leur insertion professionnelle et sociale.

T'est pourquoi le Centre de réadaptation à Capellen, en piua



de son rôle spécifique de centre de formation et d'agent de liai-
son avec le monde du travail, s'est trouvé devant la nécessité
d'offrir, dans le cadre de ses propres structures, un éventail
de réponses à l'ensemble des besoins de toute sa population en

ce qui concerne la socialisation, la réadaptation professionnelle,

la thérapie, l'intégration scolaire, professionnelle et sociale,
l'organisation des loisirs et la créativité. Le Centre de réa-
daptation a donc créé un ensemble de services comprenant notam-

ment :
-

le service d'orientation et d'évaluation ;-
le service d'appui pédagogique ;-
le service médico-psycho-social ;-
le service des stages d'essai professionnels ;- le service de placement et de suite ;-
le service des loisirs ;

- le service des activités créatives.

Le programme de réadaptation pratiqué au Centre devra permettra

d'obtenir graduellement l'abandon, par la personne handicapée,
des modèles de comportement déterminés par les notions de défi-
cience ou d'incapacité et l'affirmation de modèles de comporte-
ment déterminés par les notions d'activité, de participation,
d'autonomie, d'intégration et de créativité . C'est surtout
cette dernière notion qui a amené les responsables du Centre à
faire une approche plus élaborée de la créativité chez les handi-
capés mentaux en réalisant une expérience-pilote dans ce domaine.

EXPERIENCE-PILOTE

Objectif

L'objectif de l'expérience-pilote est de révéler, d'une part,
la spontanéité et l'originalité des capacités créatives chez les
handicapés mentaux et de faire découvrir, d'autre part, que les
personnes mentalement handicapées trouvent dans la créativité
leur terrain de liberté et de communication. Ils'agit notamment
d'élargir, dans le cadre de la réadaptation, le concept de capa-
cité de cette catégorie de handicapés.

Participants

L'expérience-pilote a été réalisée en collaboration avec un
groupe d'artistes comprenant 8 Autrichiens, 1 Allemande, 1 Anglais



et 2 Luxembourgeois et un groupe d'adolescents et d'adultes gra-

vement handicapés comprenant en tout 15 personnes. Elle a couvert

une période de 6 mois ( de décembre 1981 à juin 1982 ) et s'est
déroulée dans les locaux du Centre de réadaptation.

Les activités créatives ont été placées sous la responsabilité
de Monsieur Herbert Maly ( Autriche ). Notons que les problèmes

linguistiques n'ont point troublé le bon déroulement de l'expérien-
ce puisque les activités ont constitué en elles-mêmes un moyen

de communication efficace et permanent.

Liste des artistes qui ont participé :

EISENMEIER Luitgard - République fédérale d'Allemagne

HEILMAYR Susanna - Autriche
HERBURGER Wolfgang -

Autriche
HILDEBRAND Heiderose - Autriche
KERSCHBAUM Herbert - Autriche
KNIEFACZ Sylvia - Autriche
KREHON Verena - Autriche
MALY Herbert - Autriche
PIRKER Richard - Autriche
Me Clure Anthony - Angleterre
KOHN Jean-Paul - Luxembourg
PLETSCH Joseph-Paul - Luxembourg

Déroulement

L'atelier où se déroulait l'expérience était situé au milieu
des autres ateliers du Centre. Il était pourvu d'un mobilier
et d'un outillage de base. Cependant, les artistes avaient con-
stamment la possibilité de recourir à l'aide et à l'équipement
des autres ateliers du Centre.

Le fait d'avoir disposé d'un atelier " spécial " a conféré
aux activités créatives une importance éducative semblable à

celle des autres disciplines.

Le choix du moment . t de la fréquence des séances d'expression

se faisait en fonction des horaires, de la disponibilité du han-
1 i

dicapé et de.<- techniques utilisées. Dès le départ iln'existait
aucune exclusive en termes de gravité du handicap.

f.o premier mois de l'expérience était surtout consacré au



contact avec les personnes handicapées, à la découverte de leurs
capacités et de leurs particularités au niveau du comportement

et de la communication. Relevons qu'aucun des douze artistes
n'a été en contact avec des handicapés mentaux avant l'expérience.
En effet, l'artiste-animateur se trouvait dans une situation édu-
cative manifeste : ilguidait le handicapé dans le choix des
techniques et des formes d'expression, organisait le fonctionne-
ment du groupe et répondait aux besoins éducatifs et créatifs
du handicapé.

Le nombre des handicapés présents en même temps dans l'atelier
était limité à 4 ou 6 personnes. Aucun artiste n'était occupé
de plus de deux personnes à la fois. Le groupe des artistes-ani-
mateurs présents était lui-même limité à quatre ou trois personnes
par séance de travail. En principe, la relève se faisait à un
rythme mensuel, tandis que deux artistes, le responsable et un
Luxembourgeois, assurraient la permanence pendant toute la durée
de l'expérience.

Objets crées

Le projet se divisait en trois parties :

a) Objets sonores de grandes dimensions, c'est-à-dire des
objets qui, lorsqu'ils sont manipulés, produisent des sons,
comme c'est le cas pour les instruments à touches, les gongs,
les cloches et les clochettes, les tambours et la cornemuse ;

b) objets de dimensions plus réduites qui peuvent être portés
sur le corps, comme les masques ;

c) parois et autre matériel pour l'aménagement de l'exposition.
Sur ces parois on verra des esquisses, des noms ou signes
graphiques des participants.

Matériaux utilisés : ferraille, fils de fer, différents bois
cuir, papier et toiles, glaise, tôle, vis etc.

Exploitation

Pour Herbert Maly, un élément essentiel dans l'élaboration de
ce projet a été la collaboration avec les autres participants,
collaboration qui a agi sur lui comme un catalysateùr. Dans tous
les travaux l'interaction a joué un rôle déterminant.



Comme résultat tangible de cette interaction on a réalisé
des objets de grandeurs différentes et une documentation con-
cernant leur élaboration, le déroulement du projet et l'exploi-
tation de l'expérience dans différents domaines.

L'exposition des objets créés ne permet pas seulement de les
offrir au regard mais de les toucher ou de les manipuler. Elle
trouvera un prolongement sous forme d'exposition itinérante.

Une série de diapositives a pu être réalisée grâce à la
collaboration infatigable de Monsieur Roger Christophe du Service
audio-visuel ( Film scolaire ) à Walferdange.

HANDICAP MENTAL ET CREATIVITE - Quelques réflexions dans le
contexte de l'expérience-pilote
à Capellen

Première constatation

Pour les handicapés mentaux la créativité n'est pas seulement
l'exercice d'une quelconque technique mais surtout un moyen de
communication et d'expression, un dialogue entre celui qui s'ex-

prime et celui qui regarde.

i

Deuxième constatation

Ce que le handicapé mental exprime est moins de l'ordre de la
culture que de l'ordre de la nature. Derrière ce qui nous est
présenté il faut surtout chercher la valeur symbolique, I'ambi-
guité de ses désirs et de ses angoisses.

Troisième constatation

Chez les handicapés mentaux le geste créateur reste directe-
ment branché sur les fonctions de leur corps. Par l'acte créa-
teur le déficient mental acquiert la possibilité de se réaliser
en harmonie avec lui-même. Ce n'est pas tant la thérapeutique
qui est visée que l'échange établi par un acte créateur plein
de messages.

Quatrième constatation

Si l'on parle de créativité , on ne peut réduire les handicapés



mentaux à des enfants normaux plus jeunes du fait de leur âge
chronologique. Bien qu'on ne dispose pas encore d'études défini-
tives, on est en droit d'admettre que le développement affectif
d'un handicapé mental ne se juxtapose pas à son âge de développe-
ment intellectuel. Avant même d'attacher une valeur symbolique
à une expression créative d'un sujet mentalement handicapé, il
importe de s'interroger sur le degré de son développement affec-
tif.

Cinquième constatation

L'appréciation de l'expression créative des personnes mentalement
handicapées doit nécessairement tenir compte de l'expérience
personnelle et sociale du sujet et des formes d'apprentissage
qu'il a expérimentées.

EFFETS DE L'EXPERIENCE

L'expérience a permis de relever certains effets, au niveau
du comportement et de l'éducation, chez les participants handi-
capés. Ainsi on a pu constater que les activités créatives ont

- une valeur éducative ,
- une valeur d'apprentissage ,- une valeur de socialisation,- une valeur de communication,- une valeur d'interprétation,
- une valeur d'intégration.

En général, les activités créatives stimulent ou développent
certaines capacités de la personne handicapée : la motricité,
le développement sensoriel, la coordination visuo-motrice, l'équi-
libre affectif, le langage réceptif et expressif, la communication
verbale, l'adaptation au groupe de travail etc.

De toute façon, la créativité des personnes mentalement handi-
capées représente un important point d'attache avec l'environne-

de rompre „
ment socio-culturel permettant les barrières entre les handicapes
et les non-handicapés.

Admettre que les handicapés mentaux sont incapables d'apprécier
leurs propres réalisations créatives procède certainement d'une
méconnaissance manifeste de ces personnes. Au niveau des institu-



tions il faut souligner que la valorisation des activités créa-
tives est une condition essentielle du processus éducatif. Mal-
heureusement, les productions créatives des handicapés mentaux
se perdent souvent dans un ensemble de sensiblerie ou de consi-
dérations empreintes de pitié et de charité.

Le droit aux activités créatives est un droit inaliénable
pour les personnes mentalement handicapées.Celles-ci doivent
bénéficier des mêmes possibilités d'ouverture aux activités
créatives et culturelles que celles offertes aux personnes non
handicapées.

E. Hemmen

Références et adresses utiles :

CREHAM
-

Parc du Potay,
B

-
4000 Liège

Personimages -
27 bis, rue Miollis

F-75015 Paris

Pierre Nardaga ( "
Les autres " de Luc Boulange et J.-L.Lambert )

37, rue de la Province
4020 Liège



EICHER FRERES
s.àr.I.

STRASSEN
- 120, route d'Arlon

Téléphones: 31 8819- 31 03 61,

Exposition permanente d'installation de dessin, de machines et appareils

pour la reproduction et les arts graphiques, mobilier scolaire.

Le Centre de Réadaptation à Cap

vous propose ses produits et travaux en

menuiserie

serrurerie

reliure-cartonnage

horticulture

céramique

accepte: tous les travaux de sous-traitance
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MODILUX
LA PORTE DE GARAGE BASCULANTE

NON DEBORDANTE
FABRIQUEE UNIQUEMENT SUR MESURES
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CADRES DORMANT
ET OUVRANT: - Aluminium anodisé tons naturel ou

acrylite blanc et brun foncé
REMPLISSAGE:

-
Frises PVC

-
tons blanc, gris et

brun foncé- Frises aluminium anodisé tons natu-
rel ou acrylite blanc et brun foncé

OPTIONS: - Portillon incorporé avec cadre alu-
minium- Ouverture vitrée

FONCTIONNEMENT: suivant dimensions- Par enrouleur fixé sur le cadre
dormant

-
sans rail-

Par contrepoids latéral "- avec rail
AVANTAGES:

- Etanchéité parfaite à l'air et â
l'eau au moyen d'un joint néoprène
adapté sur tout le pourtour des
cadres dormant assurant une isola-
tion totale-
Ne nécessitant aucun entretien

FABRICATION DE VERANDA ENTIEREMENT EN ALUMINIUM
A VITRAGE SANS MASTIQUE

FABRIOUEE ET POSEE PAR LES

Etablissements A. MOLITOR
RUE DES ARTISANS 10 ATHUS TEL 08/378637
Vous pouvez également vous adresser aux Etablissements
WAGNER KOEPGES, 144, avenue de la Liberté DIFFIERDANGE



Correspondance - Correspondance - Correspondance - Correspon

De la part d'Amnesty International nous est parvenu une docu-
mentation volumineuse sur la situation politique au SALVADOR.

Après avoir décrit brièvement la situation économique et so-
ciale au pays, A.I. rend attentif à la législation d'exception
en vigueur dans ce pays depuis le coup d'Etat d'octobre 1979.

En mars 1980 l'état de siège fut proclamé dans le pays et à*
partir du 10 janvier 1981 la junte militaire proclama égale-
ment la loi martiale et imposa au pays le couvre-feu.

Ces dernières années des milliers de personnes ont été em-
prisonnées et torturées par les forces de"l 'ordre" salvado-
riennes, des centaines et des milliers de civils "éliminées"
par des troupes de l'armée régulière et des groupes paramili-
taires. Personne ne peut rester indifférant devant ce génocide
qui ne fait que durer trop longtemps.

A.I. rappelle que les Etats Unis de l'Amérique sous le prési-
dent Reagan soutiennent moralement et financièrement la junte
militaire salvadorienne.
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et date de naissance, ou bien vous passez en notre bureau et vous pourrez en même
temps emporter nos nouvelles brochures.



Bûcher - BUcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher -

NEU: Bonheffer, Mlinstermann, Schaletzky, v.a.

WAS KOSTET EIN KIND?

Einsatz ciffentlicher Mittel fur das Leben junger
Menschen ausserhalb der Familie.
Beitrâge zur IGFH-Jahrestagung 1981

AUS DEM INHALT:

Geld und Padagogik - Pflegekosten - Fremderziehung -
und Fiskus - Kostenentwi ckl ung in der Heimerziehung -
Arbei tsgruppenberi chte und Materialien.

Preis 320 Franken (noch 8 Exemplare vorratig)

Court ioux, Davies Joncs, Kalder, v.a.

LEBEN MIT ANDEREN ALS BERUF

Der Sozialpadagoge in Europa - Herausgegeben von

der FICE - Preis 320 Franken.

AUS DEM INHALT:

Sozi al pâdagogi k als Beruf: Historischer ûberblick
(H. Tuggener ) , Professionelle Nomenklatur (J.Kalder)
Die Arbeit des Sozial pâdagogen in der Gesel lschaft
von heute (Haydn Davies Joncs )Probleme , Konflikte
und Mogl ichkei ten ( K.Waal dyk ); Die Ausbildung zum
Sozial padagogen (H. Davies Joncs) Unterstlitzende
Système und Supervision (W .Steinhauser)

Immer noch lesenswert:

FICE-Kongress 1978

Behinderte Kinder und Jugendliche im Heim
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confection pour enfants j??>r^v!
literie i^^L-r--r^
liste de naissance J^<^\^i)

¥ IIg 105, rue de l'alzette / esch-sur-alzette - tel: 520 54 SL
VA propriétaire: mme barbadori-pannacci lit

M^ Bj

I*l ■ * BwtlffinißBßß



Mogl ichkeiten der Intégration in Familie
und Gesellschaft.

Herausgegeben von der JGFH .
Preis 200 Franken (noch 6 Exemplare vorhanden)

AUS DEM INHALT:

Das behinderte Kind und seine schulische Bildung im Heim;

Der behinderte Jugendliche - MSgl ichkei ten beruflicher

Ausbildung;

Behinderte Kinder und Jugendliche und ihre Eltern;

Freizeit und Sport flir Behinderte, usw.

Bûcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher - Bûcher - Blicher -

Pour vos excursions M
en autocar, m A
demandez notrechoix mm^ Ide programmespour
sociétés et notre brochure III ■ ■
descircuits organisés m
à travers toute l'Europe.
Keispelt Tél. 301-46 (3 lignes) W
Eischen Tél. 396-31

Pour vos voyages en train. *V I^-,^. A j
en avion, enbateau et / Ë*jGisT/^
avec votre voiture privée, "^ vrrrV w *r^~

bïfll^vïyages Entreprise*""*&«» Bureaude voyagesI
«4-Saisons»,
11,avenuede la Liberté, Jk
Luxembourg
Téléphone 21188



PetiteFleur

1 JKL L

V KL *Sl M WM\*y \ç M WÀ

■ ■ ■ A* ici P:

SI SP L-- "—^

"~»^ \ — r..* > V «_^ /■

La forme originale est inspirée par d'anciennes pièces d1d 1

orfèvrerie et d'argenterie de style Louis XIV.
Créée vers 1780 à Septfontaines-lez-Luxembourg elle fut très
populaire aiî début du 19ième siècle. Mr. Ludwig Scherer,
designer à la Faïencerie de Luxembourg, développa à partir
de pièces originales un assortiment élégant de flair romantique.
Le décor PETITE FLEUR créé par Christine Reuter ravit par
son élégance les amateurs de porcelaine fine. PETITE FLEUR
s'achète pièce par pièce avec une garantie de réassortiment
jusqu'en 1990. Elle est garantie lave-vaisselle comme tous
les décors VILLEROY & BOCH.

VILLEROY&BOCHs.àm.

Luxembourg
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